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mlnbeftenS 10 (gahre bauern tourbe. Ter ©emeinberat
bat in Serbinbung mit bem SetfehrS» unb 95erfcï)ône=

rungSoerein fcfjon oetfchiebene projette ausarbeiten laffen
unb über furz ober lang toirb bie Sactje fpructjreif roer»
ben muffen, ebenfo toie bie SefunbarfchulhauSbau» unb
bie KanalifationSfrage.

3Jlan fiet)t, bas öffentliche Sauroefen in fRomanShorn
ift unb bleibt nod) lange 3eit in lebhafter Seroegung.*
daneben fcljläft auch baS prioate Sauroefen feineSroegS.

Ueûcr ^Baffernerforgungen mit ^umpantagen

beridjtet ein gad)mann im „Saterlanb". @r fdjreibt:
gn fehr zahlreichen gäßen muffte bis jetzt oon ber

©rfieflung einet mobernen Stafferoerforgung abgefehen
toerben, toeil lein ober nur ungenügenb Staffer in mit)-,
lieber £öhe zur Verfügung ftanb. Sin bie Schaffung
oon »ßumproerfen ift man fehr ungern gegangen unb
man hielt eine foldjeJHnlage als äufjerft teuer unb um»
ftänblid).

Tiefe Sachlage hat fid) in ber 9teuzeit fehr geänbert.
ßtoei Umftänbe finb oiel günftiger geroorben: ©rftenS
haben mir nun faft überaß ben eleftrifdjen Kraft»
betrieb, roeldjer zu biefem 3n>ed fehr paffenb unb
günftig ift. 3roeitenS ift bie oiel günftigere Turbinen»
pumpe erfunben morben, roelche baS Staffer auf nütz»
lithe |)öhe pumpen fann.

Ter eleftrifche Kraftbetrieb ift in mehrfacher
Steife günftig. Suffer ben aßgemeinen unb befannten
Sßorzügen biefeS SRotorS faßt hier in Setradjt: bie hohe
Tourenzahl beS ©leftromotorS pafft meiftenS ohne Über»
fe^ung zu ber Tourenzahl biefer ßtumpe unb ïann bie
fßumpe bireft gefuppelt roerben. Ter Slotor £ann aud)
oon ber gerne eleftrifd) angelaffen unb abgefteßt ober
auch automatifdj in Setrieb gefegt roerben. (Stenn ber
Stafferftanb auf einen geroiffen fßunft gefunfen, fdjaltet
ber 3lutomat ein.) Tie Sebienung ber Snlage roirb fehr
oerbißigt. llsbann £ann bie billigfte Alraft benü^t
roerben, z- 53- TageSfraft, ober nach abenbs 12 Uhr,
roobei ber 3lutomat zur beftimmten 3eit einfcfjaltet, unb
roenn baS ffteferooir ooß ift, automatifch roieber auS»

fçhaltet. Überhaupt finb ba oerfchiebene Verfahren mög»
lid), too nach beftimmter 3®it, nad) bem Stafferftanb,
mit SReferooirbetrteb ober nur mit beftimmtem SeitungS»
brud ein» ober auSgefdjaltet roerben fann. Tie Star»
tung ber Einlage ift t)iebei äufjerft minim unb ungleich
bifliger als beim alten Setrieb. Steil man fo bie fogen.
bißigfte 3«it auSnu^en fann, fo fteßt ficf) bie eleftrifche
Énergie fehr biflig. 3luS ber fßrajiS erfehen roir, baff
bie Kiloroattfiunbe auf 2 bis höd)ftenS 10 ßtp. fich fteßt,
je nach ben betreffenben Serhältniffen. nad) bem
Strompreis unb je nach ben Trucfoerhältniffen oariiert
auch ber fßreiS für bie fjtumpfraft. 2llS SlittelpreiS fann
man annehmen, baff bas Stafferpumpen bei einer foldjen
Ülnlage fid) per (1000 Siter) unb per 1 2ltm. Trucf»
höhe (10 m fenfrechte (pöhe) auf 1 5tp. fteßt. Sei einer
üblichen Trudhöhe oon 5 2ltm. fteßt fid) alfo ber fßreiS
für bie fßumparbeit auf 5 SRp. Stenn man bie eleftrifche
Kraft unter bem üblichen (ftreiS erhält, fo finft bernent»
fpredjenb ber (ßreis. gn jebem gaß fann, man oorher
genau bie Soften berechnen.

Tie mobetne Turbinenpumpe ober §odhbrud»3entri»
fugalpumpe ift eine 3entrifugalpumpe, roobei bie Schau»
fein bezro. Saufräber hinterelnanber gefchaltet roerben,
lobafj bie fßumpe imftanbe ift, eine bebeutenbe Trudhöhe
ä" überroinben (roeit mehr, als man zu einer geroöhn»
liehen Stafferoerforgung braucht), grüher roar baS oon
otefer (einfachen) fßumpe nid)t möglich, roaS nun ber

mobernen f>od)brudzentrifugalpumpe leicht möglich iff-
Tie Sorteile biefer Turbinenpumpe finb folgenbe: grofje
SetriebSficherheit, ruhiger geräufchlofer unb ftofsfreier
©ang, geringe Startung, geringe Sbnütpmg, leichte 5tegu=
.lierbarfeit unb, roie oben bemerft, befte Slnpaffung an
ben ©leftromotor.

Son biefen Sorzügen finb namentlich roic^tig : ftofj»
freier ©ang, fobafi feine gugenftöjse oorfommen unb bie

Seitungen nicht unbicht roerben, roie bei ber Kolbenpumpe.
3llSbann bie geringe Startung unb bequeme ober auto»
matifdje ©in» unb 2luSfd)altung. Tie hohen SebienungS»
foften haben folche Snlagen bis jetst immer fo oerteuert,
ba§ non fie fehr oermeiben muhte.

Ter Sutjeffeft ift bei ber Turbinenpumpe nahezu
gleich u>ie bei ber Kolbenpumpe. StaS berfelben nod)
Zurücffteht (meiftenS einige Srozent), roirb baburch auS»

geglichen, bah bie ÜbertragungS» unb ÜberfehungS=Ser»
lüfte, roie fie bei ber Kolbenpumpe meiftenS nötig roaren,
oermieben roerben.

Tiefe moberne fjtumpftation hat ben Sorteil, bah fte
nidjt nur für ein gröfjereS Stafferroerf, fonbern auch für
Heinere 9lnlagen, für @et)öfte unb ©inzelhöfe in grage
fommen fann. Tie ganze Stafferoerforgung hat in ber
Segel mit fßumpbetrieb folgenbe Snorbnungen :

Tie Dueße muh u>ie üblich gefafjt unb auf ben
günftigen fßlah geleitet roerben. Steil man in ber Tiefe
meiftenS leichter unb mehr Staffer erhalten fann als in
höherer Sage, fönnen hiebei ©rfparniffe erzielt roerben.

Tie fßumpftation beftetß aus einem Seferooir, baS

fehr Hein fein fann, roenn ber Stafferzufluh oiel gröfjer
ift als ber Sebarf. gfi ber 3ufluh aber (im Siinimum
berechnet) befdjeiben, fo muh baS Seferooir fo groh fein,
bah eS öaS nötige Staffer aufnehmen fann. (Stenn man
Z. S. in 8 Stunben ben ganzen TaqeSbebarf pumpen
miß, fo muh baS Seferooir z^et Trittel oom TageS»
bebarf faffen). 3luf ober neben bem Seferooir roirb bie

Sumpe plaziert unb meiftenS mit ©leftromotor gefuppelt.
3luherbem ift notroenbig eine Stromzuführung oom nädjft»
gelegenen ©leftrizitätSroerf, roobei man beregnet, in roel»

d)er Steife man bie Stafferzu» unb «gortlettung unb bie

eleftrifche Seitung anorbnen muh, bamit Koften unb
Serlufte in Staffer unb Kraft oerminbert roerben fönnen.
Sm gleichen ©eftänge mac|t man auch bie Schalter»
leitung, fobafj man bie Einlage zu jeber 3eit auS ber
gerne ein» unb auSfd)alten fann (aud) neben bem 2luto»
mal), gn ber Segel roirb baS Staffer oon ber Station
bireft in baS SerteifungSnet) gepumpt, roobei man Sohr»
leitungen erfpart unb ben Konfumenten frifdheS Stäffer
juführt. Tie übrigen Teile beS StafferroerfeS bleiben
fich gleich; aßes Staffer, baS nidht oorroeg gebraucht
roirb, fteigt InS Seferooir, rooher bei gröberem Sebarf
baSfelbe roieber retour fommt.
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mindestens 10 Jahre dauern würde. Der Gemeinderat
hat in Verbindung mit dem Verkehrs- und Verschöne-
rungsverein schon verschiedene Projekte ausarbeiten lassen
und über kurz oder lang wird die Sache spruchreif wer-
den müssen, ebenso wie die Sekundarschulhausbau- und
die Kanalisationsfrage.

Man sieht, das öffentliche Bauwesen in Romanshorn
ist und bleibt noch lange Zeit in lebhafter Bewegung.'
Daneben schläft auch das private Bauwesen keineswegs.

Wer MffmersorWW mit PiioiMàM
berichtet ein Fachmann im „Vaterland". Er schreibt:

In sehr zahlreichen Fällen mußte bis jetzt von der
Erstellung einer modernen Wasserversorgung abgesehen
werden, weil kein oder nur ungenügend Wasser in nütz-
licher Höhe zur Verfügung stand. An die Schaffung
von Pumpwerken ist man sehr ungern gegangen und
man hielt eine solche Anlage als äußerst teuer und um-
ständlich.

Diese Sachlage hat sich in der Neuzeit sehr geändert.
Zwei Umstände sind viel günstiger geworden: Erstens
haben wir nun fast überall den elektrischen Kraft-
betrieb, welcher zu diesem Zweck sehr passend und
günstig ist. Zweitens ist die viel günstigere Turbinen-
pumpe erfunden worden, welche das Waffer auf nütz-
liche Höhe pumpen kann.

Der elektrische Kraftbetrieb ist in mehrfacher
Weise günstig. Außer den allgemeinen und bekannten
Vorzügen dieses Motors fällt hier in Betracht: die hohe
Tourenzahl des Elektromotors paßt meistens ohne Über-
setzung zu der Tourenzahl dieser Pumpe und kann die
Pumpe direkt gekuppelt werden. Der Motor kann auch
von der Ferne elektrisch angelassen und abgestellt oder
auch automatisch in Betrieb gesetzt werden. (Wenn der
Wasserstand auf einen gewissen Punkt gesunken, schaltet
der Automat ein.) Die Bedienung der Anlage wird sehr
verbilligt. Alsdann kann die billigste Kraft benützt
werden, z. B. Tageskraft, oder nach abends 12 Uhr,
wobei der Automat zur bestimmten Zeit einschaltet, und
wenn das Reservoir voll ist, automatisch wieder aus-
schaltet. Überhaupt sind da verschiedene Verfahren mög-
lich, wo nach bestimmter Zeit, nach dem Wafferstand,
mit Reservoirbetrieb oder nur mit bestimmtem Leitungs-
druck ein- oder ausgeschaltet werden kann. Die War-
tung der Anlage ist hiebei äußerst minim und ungleich
billiger als beim alten Betrieb. Weil man so die sogen,
billigste Zeit ausnutzen kann, so stellt sich die elektrische
Energie sehr billig. Aus der Praxis ersehen wir, daß
die Kilowattstunde auf 2 bis höchstens 10 Rp. sich stellt,
je nach den betreffenden Verhältnissen. Je nach dem
Strompreis und je nach den Druckverhältnissen variiert
auch der Preis für die Pumpkraft. Als Mittelpreis kann
man annehmen, daß das Wasserpumpen bei einer solchen
Anlage sich per (1000 Liter) und per 1 Atm. Druck-
Höhe (10 m senkrechte Höhe) auf 1 Rp. stellt. Bei einer
üblichen Druckhöhe von 5 Atm. stellt sich also der Preis
für die Pumparbeit auf 5 Rp. Wenn man die elektrische
Kraft unter dem üblichen Preis erhält, so sinkt dement-
sprechend der Preis. In jedem Fall kann man vorher
genau die Kosten berechnen.

Die moderne Turbinenpumpe oder Hochdruck-Zentri-
fugalpumpe ist eine Zentrifugalpumpe, wobei die Schau-
seln bezw. Laufräder hintereinander geschaltet werden,
lodaß die Pumpe imstande ist, eine bedeutende Druckhöhe
M überwinden (weit mehr, als man zu einer gewöhn-
uchen Wasserversorgung braucht). Früher war das von
dieser (einfachen) Pumpe nicht möglich, was nun der

modernen Hochdruckzentrifugalpumpe leicht möglich ist.
Die Vorteile dieser Turbinenpumpe sind folgende: große
Betriebssicherheit, ruhiger geräuschloser und stoßfreier
Gang, geringe Wartung, geringe Abnützung, leichte Regu-

.lierbarkeit und, wie oben bemerkt, beste Anpassung an
den Elektromotor.

Von diesen Vorzügen sind namentlich wichtig: stoß-
freier Gang, sodaß keine Fugenstöße vorkommen und die

Leitungen nicht undicht werden, wie bei der Kolbenpumpe.
Alsdann die geringe Wartung und bequeme oder auto-
matische Ein- und Ausschaltung. Die hohen Bedienungs-
kosten haben solche Anlagen bis jetzt immer so verteuert,
daß man sie sehr vermeiden mußte.

Der Nutzeffekt ist bei der Turbinenpumpe nahezu
gleich wie bei der Kolbenpumpe. Was derselben noch
zurücksteht (meistens einige Prozent), wird dadurch aus-
geglichen, daß die Übertragungs- und Übersetzungs-Ver-
luste, wie sie bei der Kolbenpumpe meistens nötig waren,
vermieden werden.

Diese moderne Pumpstation hat den Vorteil, daß sie

nicht nur für ein größeres Wasserwerk, sondern auch für
kleinere Anlagen, für Gehöfte und Einzelhöfe in Frage
kommen kann. Die ganze Wasserversorgung hat in der
Regel mit Pumpbetrieb folgende Anordnungen:

Die Quelle muß wie üblich gefaßt und auf den
günstigen Platz geleitet werden. Weil man in der Tiefe
meistens leichter und mehr Wasser erhalten kann als in
höherer Lage, können hiebei Ersparnisse erzielt werden.

Die Pumpstation besteht aus einem Reservoir, das
sehr klein sein kann, wenn der Wasserzufluß viel größer
ist als der Bedarf. Ist der Zufluß aber (im Minimum
berechnet) bescheiden, so muß das Reservoir so groß sein,
daß es das nötige Wasser aufnehmen kann. (Wenn man
z. B. in 8 Stunden den ganzen Tagesbedarf pumpen
will, so muß das Reservoir zwei Drittel vom Tages-
bedarf fassen). Auf oder neben dem Reservoir wird die

Pumpe plaziert und meistens mit Elektromotor gekuppelt.
Außerdem ist notwendig eine Stromzuführung vom nächst-
gelegenen Elektrizitätswerk, wobei man berechnet, in wel-
cher Weise man die Wasserzu- und -Fortleitung und die

elektrische Leitung anordnen muß, damit Kosten und
Verluste in Wasser und Kraft vermindert werden können.
Am gleichen Gestänge macht man auch die Schalter-
leitung, sodaß man die Anlage zu jeder Zeit aus der
Ferne ein- und ausschalten kann (auch neben dem Auto-
matt. In der Regel wird das Wasser von der Station
direkt in das Verteilungsnetz gepumpt, wobei man Rohr-
leitungen erspart und den Konsumenten frisches Waffer
zuführt. Die übrigen Teile des Wasserwerkes bleiben
sich gleich; alles Wasser, das nicht vorweg gebraucht
wird, steigt ins Reservoir, woher bei größerem Bedarf
dasselbe wieder retour kommt.
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Stun ççibt es aber oiele gälte, wo oben': in'nit^firfjer
Hôtje nod) SBaffer gefaxt werben fann. T)aS ift nun
fefyr günftig unb geftattet eine fombinierte Anlage. gu
biefem gab wirb wenigftenS bie Söfdjfammer in bie

Höhe genommen unb biefe wirb com obern SBaffer ge=

füllt unb frifd) erhalten. SBenn tuntid^, wirb aucf) ber
obere Seif beS S3erteilungSnet)eS bebient unb nur für ben
untern Seil gepumpt. T)ur<h mehrere ©lieber fann man
baS beliebig abgrenzen unb bem obern unb untern SBaffer
fein Trucfgebiet nad) 93ebarf beftimmen. ©o ift eS bann
nidjt nötig, ben ganjen SReferooirbrucf auf bie ißumpe
su oetlegen unb man lann bann Kraft erfparen. ©o=
balb man aber ben ganjen Trucf münfd)t, werben bie

©djieber geöffnet unb aûeS funftioniert mit ÇottjbrudE.
S3ei ftärfern SBaffetwerfen îann man aucf) bem

ißumpwerf im 93ranbfaü eine bebeutenbe Seiftung su»
weifen. SBenn j. 93. bie ißumpe in ber SRinute 1000
Siter liefern fann, fo oermag fie brei. fräftige SBaffer»
ftraf)len ju letften. SRan fann auch auf biefe SBeife ein
mangelhaftes Stet) auf bie hoppelte Seiftung bringen
(©eitenleitungen ausgenommen) unb Neubauten oermeiben.
©benfo fann baS untere Steferooir bei ber ißumpfiation
auf biefe SBeife jur Seiftung herangesogen werben, it 6er=

haupt finb eine 9îeit»e oon Kombinationen möglich-
Sine ißumpftation geftattet alfo aucf) bie S3enut)ung

oon SBaffer, baS oben ober fogar in einer mittleren
partie einfließt, wenn man mit ©cfjiebern unb :Rücftauf=
Happen fid) su helfen weif). SRit einigen Hilfsmitteln
fann man fafi alleS SBäffer, baS bisher als unoerwenb»
bar gehalten würbe, oerwenben. SBafferwerfe, bie nur
Seitweife SRangel haben, fönnen gans gut su biefem SRittel
greifen unb fief) bamit ficher bereifen.

Sie Kofien einer folcEjen ißumpanlage finb oerhältniS»
mähig nieber unb nicht fo hod), wie baS ißublifum fie

einsaht, Qubem laffen fid) biefe Koften ficher oorher
beftimmen unb fann alles buref) Vertrag feftgelegt werben.

@o oiele ©emeinben, @et)öfte unb ©inselhöfe, bie
bis jetjt auf ©rridjtung einer beffern SBafferoerforgung
oersichten mufften ober etne ungenügenbe S3etforgung
haben, finb nun imftanbe, mittelft ber mobernen elef»

trifdjen Ißumpantage gute unb jeberseit leiftungSfäljige
SBafferoerforgungen su fcljaffen su mäßigem ißreis.

®ie graft Rift ein Mer für bie ®«rm=

niafferoerforgung int $ri»otftansftalt {ein?

Tiefe grage su beantworten, fc£>eint auf ben erften
S3licf etwaS fdjwierig. @S finb bie Slnfprücfje an baS

warme SBaffer fehr oerfd)ieben unb ber Slppetit fommt mit
bem ©ffen. Tamit will ich fagen, bafj, wenn einmal bie 9ln=

nehmlidhfeit,ber aBarmwafferoerforgung oerfpürt ift, auch

ber 93ebarf an warmem SBaffer fteigt. @S laffen fich baher

rechnerifchbie SRengen warmen SBafferS, weldje in bem ißri»

oathauShalt benötigt werben, nicht feftftellen. SEelmefjr ift
man bamit auf ©chätjungen angewiefen unb fdjähen fann

fehlen, fagt ein ©pridjwort. Ter ©ine ift gewohnt,

täglich ein S3ab su nehmen, ber anbere tut bieS nur am
©nbe etner SBodje. Qn ber einen gamilie finb eS

mehrere, weldje baben, in ber anberen wieber weniger.

3u welchem Stefultat fommt man nun angefichtS

biefer SHelgeftaltung ber 2lnfprüd)e? Sie ridhtigere 3lnt=

wort wirb wohl bartn liegen, wenn man fagt, baff ber
53oiler je gröfjer, befto beffer angelegt wirb.
@S ift hto allerbingS etne gewiffe ©rense gesogen unb

werben S3oiIer über 250 1 Inhalt ber praftifch größten

©röfje am nädjften liegen. Sagegen finb SBafferbehälter

oon 90 unb 100 1, wie fie oft oerlangt werben, oiel su

fletn. gd) fefse bei ben hier gebauten SBarmwafferaw
lagen in erfter Sinte folrfje oorauS, bei benen bie @r=

wärmung beS SBafferS oom Küchenherb aus erfolgt.
@S ift nun in ber Siegel bie Neuerung beSfelben währenb
ber SSormittagSseit auf mehrere ©tunben oerteilt unb

hat man genügenb SBärmeüberfdjuh, um 200 — 250 1

SBaffer hiureidjenb erfjitjen su fönnen. gfi ber toiler
Su flein, fo wirb leid)t eine Überhitjung eintreten unb

man muff SBarmwaffer ablaffen, ohne eS oerwenben su

fönnen. ©inen wefentlid)en SRehroerbraud) an S3renn--

ftoff wirb bie ©rwärmung einer etwaS größeren SBaffer»

menge nicht mit fich briugen, benn befanntlich haben

unfere .Küchenherbe fowiefo einen ungünftigen Siutjeffeft
unb fann man faft oon einer foftentofen SBarmwaffer«

bereitung fpredjen. Tie 9Birftict)feit ift ja nicht fo, benn

bie foftenlofe Bereitung oon warmem SBaffer ift eben

auf bie Unsulänglidjfeit ber fierbfonftruftionen surüd«

Suführen, weldhe eine ooüe SluSnütjung ber S3rennfioffe

nicht geftatten.
TaS meifie warme SBaffer wirb nun su S3abesmeden

benötigt werben unb liegen Ijto ©rfahrungSergebniffe

oor, bah einer gamilie mit mehreren Kinbern, welcfje

befonberS an ©amftagen gebabet werben, ein SSoiler oon

220 I ausreicht. Tabei rnufj aüerbingS beamtet werben,

bah an 93abetagen je nach gafireSseit etwaS mehr ge=

feuert werben muh unb nicht gleichseitig aud) SBaffer

für ißuhstueefe bem 93oiler entnommen werben barf.

Steinet man für ein S3oEbab influfioe jebeSmaliger

Steinigung ber SBanne 200 1 warmes SBaffer für ein 93ab

in ber Temperatur oon 35" C, fo fann man mit einem

S3oilerinf)aIt, ber auf sMa 80" C etf)it)t ift, bequem 3

Siollbäber herrichten. 93ei einem an bie Herbfeuerung

angefd)loffenen 93oiIer wirb fidE) biefe Temperatur im

S3oiIer erreichen laffen. @S ift nun aüerbingS barauf

SU achten, bah bie in bem -Boiler eingebaute ©djlange

auch einer fold) forcierten Hebung gewadjfen ift. 3fi
bie ©plonge su Hein, fo fann eS leicht su ©törungen
fommen, wenn s" ftarf geheilt wirb, ©in 93oiler oon

250 1 Inhalt foüte baher eine Heiähhlange oon srrfa

1 m- Heisflä^e baben. A R.
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Nun gibt es aber viele Fälle, wo oben'in nützlicher
Höhe noch Wasser gefaßt werden kann. Das ist nun
sehr günstig und gestattet eine kombinierte Anlage. In
diesem Fall wird wenigstens die Löschkammer in die

Höhe genommen und diese wird vom obern Wasser ge-
füllt und frisch erhalten. Wenn tunlich, wird auch der
obere Teil des Verteilungsnetzes bedient und nur für den
untern Teil gepumpt. Durch mehrere Schieber kann man
das beliebig abgrenzen und dem obern und untern Wasser
sein Druckgebiet nach Bedarf bestimmen. So ist es dann
nicht nötig, den ganzen Reservoirdruck auf die Pumpe
zu verlegen und man kann dann Kraft ersparen. So-
bald man aber den ganzen Druck wünscht, werden die

Schieber geöffnet und alles funktioniert mit Hochdruck.
Bei stärkern Wasserwerken kann man auch dem

Pumpwerk im Brandfall eine bedeutende Leistung zu-
weisen. Wenn z. B. die Pumpe in der Minute 1000
Liter liefern kann, so vermag sie drei, kräftige Wasser-
strahlen zu leisten. Man kann auch auf diese Weise ein
mangelhaftes Netz auf die doppelte Leistung bringen
(Seitenleitungen ausgenommen) und Neubauten vermeiden.
Ebenso kann das untere Reservoir bei der Pumpstation
auf diese Weise zur Leistung herangezogen werden. Über-
Haupt sind eine Reihe von Kombinationen möglich.

Eine Pumpstation gestattet also auch die Benutzung
von Wasser, das oben oder sogar in einer mittleren
Partie einfließt, wenn man mit Schiebern und Rücklauf-
klappen sich zu helfen weiß. Mit einigen Hilfsmitteln
kann man fast alles Wasser, das bisher als unverwend-
bar gehalten wurde, verwenden. Wasserwerke, die nur
zeitweise Mangel haben, können ganz gut zu diesem Mittel
greifen und sich damit sicher behelfen.

Die Kosten einer solchen Pumpanlage sind Verhältnis-
mäßig nieder und nicht so hoch, wie das Publikum sie

einschätzt. Zudem lassen sich diese Kosten sicher vorher
bestimmen und kann alles durch Vertrag festgelegt werden.

So viele Gemeinden, Gehöfte und Einzelhöfe, die
bis jetzt auf Errichtung einer bessern Wasserversorgung
verzichten mußten oder eine ungenügende Versorgung
haben, sind nun imstande, mittelst der modernen elek-

irischen Pumpanlage gute und jederzeit leistungsfähige
Wasserversorgungen zu schaffen zu mäßigem Preis.

Wie M mich ei« Boiler sir die Warm-

WsseroersorWg im Prioathaashalt sei«?

Diese Frage zu beantworten, scheint auf den ersten

Blick etwas schwierig. Es sind die Ansprüche an das

warme Wasser sehr verschieden und der Appetit kommt mit
dem Essen. Damit will ich sagen, daß, wenn einmal die An-
nehmlichkeit,der Warmwasserversorgung verspürt ist, auch

der Bedarf an warmem Wasser steigt. Es lassen sich daher

rechnerischdie Mengen warmen Wassers, welche in dem Pri-
vathaushalt benötigt werden, nicht feststellen. Vielmehr ist

man damit auf Schätzungen angewiesen und schätzen kann

fehlen, sagt ein Sprichwort. Der Eine ist gewohnt,

täglich ein Bad zu nehmen, der andere tut dies nur am
Ende einer Woche. In der einen Familie sind es

mehrere, welche baden, in der anderen wieder weniger.

Zu welchem Resultat kommt man nun angesichts

dieser Vielgestaltung der Ansprüche? Die richtigere Ant-
wort wird wohl darin liegen, wenn man sagt, daß der
Boiler je größer, desto besser angelegt wird.
Es ist hier allerdings eine gewisse Grenze gezogen und

werden Boiler über 25V 1 Inhalt der praktisch größten

Größe am nächsten liegen. Dagegen sind Wasserbehälter

von 90 und 100 I, wie sie oft verlangt werden, viel zu

klein. Ich setze bei den hier gedachten Warmwasseran-
lagen in erster Linie solche voraus, bei denen die Er-
wärmung des Wassers vom Küchenherd aus erfolgt.
Es ist nun in der Regel die Feuerung desselben während
der Vormittagszeit auf mehrere Stunden verteilt und

hat man genügend Wärmeüberschuß, um 200 — 250 i

Wasser hinreichend erhitzen zu können. Ist der Boiler
zu klein, so wird leicht eine llberhitzung eintreten und

man muß Warmwasser ablassen, ohne es verwenden zu

können. Einen wesentlichen Mehrverbrauch an Brenn-

stoff wird die Erwärmung einer etwas größeren Wasser-

menge nicht mit sich bringen, denn bekanntlich haben

unsere Küchenherde sowieso einen ungünstigen Nutzeffekt

und kann man fast von einer kostenlosen Warmwasser-

bereitung sprechen. Die Wirklichkeit ist ja nicht so, denn

die kostenlose Bereitung von warmem Wasser ist eben

auf die Unzulänglichkeit der Herdkonstruktionen zurück-

zuführen, welche eine volle Ausnützung der Brennstoffe

nicht gestatten.

Das meiste warme Wasser wird nun zu Badezwecken

benötigt werden und liegen hier Erfahrungsergebnisse

vor, daß bei einer Familie mit mehreren Kindern, welche

besonders an Samstagen gebadet werden, ein Boiler von

220 i ausreicht. Dabei muß allerdings beachtet werden,

daß an Badetagen je nach Jahreszeit etwas mehr ge-

feuert werden muß und nicht gleichzeitig auch Wasser

für Putzzwecke dem Boiler entnommen werden darf.

Rechnet man für ein Vollbad inklusive jedesmaliger

Reinigung der Wanne 200 I warmes Wasser für ein Bad

in der Temperatur von 35° 0, so kann man mit einem

Boilerinhalt, der auf zirka 80° 0! erhitzt ist, bequem 3

Vollbäder Herrichten. Bei einem an die Herdfeuerung
angeschlossenen Boiler wird sich diese Temperatur im

Boiler erreichen lassen. Es ist nun allerdings darauf

zu achten, daß die in dem Boiler eingebaute Schlange

auch einer solch forcierten Heizung gewachsen ist. Ist
die Schlange zu klein, so kann es leicht zu Störungen
kommen, wenn zu stark geheizt wird. Ein Boiler von

250 l Inhalt sollte daher eine Heizschlange von zirka

1 m- Heizfläche haben. ^ kì.

is à KtWEàEêà, Nsà

Dîltsà H (le. k. C. W
îZZâSUlî MMÄ pràîK

zvà«' iw IZZssM «t. MàZ
Kitz-MM« kkes- svS ZîsMSà dlz W «W Stell«


	Ueber Wasserversorgungen mit Pumpanlagen

